
Ueber positio debiIis und correpti0 attica im jambischen
Trimeter der Griechen.

I.

Eine Abhandlung über positio debilis und oorreptio a.ttioa.
i~ Rahmen des grieohiohen Trimeters darf siohdes Vorzugs, ganz
originell und neu zu sein, nioht rühmen und könnte vielleioht
sogar überflüssig erscheinen, da sie es mit Vorarbeiten zu thun hat,
in denen ein grosser, und zwar der wiohtigste Thei! des ein­
schlägigen Materials bereits sorgfältige Bearbeitung und Ver­
werthung gefunden hat. In den 'Quaestiones metrioae >, von
Johannes Rumpel (Gymn.-Programme Insterburg 1865 und 66),
sowie in der Bonner ,Dissertation 'De oorreptione attioa' von Karl
Goebel (Strassburg 1876) ist vieles von dem, wa.s hier zur
Sprache kommen muss, vorweggenommen. Die Wiederaufnahme
eines bereits zwiefaoh behandelten Themas, wenn auch mit nioht
unwesentlioherVersohiebung und veränderter Absteokung der
Grenzen, hat sioh empfindlioh genug geräoht, indem die ge­
wonnenen Resultate zu der aufgewandten Mühe sioh in kein
reohtes Verhältniss haben stellen lassen. Immerhin aber wird
man dem Bestreben, die schon bekannten Resultate in mögliohst
übersiohtlioher Anordnung und knapper Form vorzuführen und
von neuem einzuprägen, dabei nothwendige Naohträge und Er­
gänzungen zugeben und die Untersuchung wenigstens für ein be­
stimmtes Versmass einem gewissen Absohluss entgegenzufdrdern,
dooh nioht jede Bereohtigung abspreohen können, und so wird
denn hoffentlich auch dieser Aufsatz neben den vorhergehenden
Arbeiten als Fortsetzung und Ergänzung derselben seine be­
scheidene Stelle behaupten.

Für den Zweok dieser Untersuohung sind folgende Sohrift­
steller, die wiohtigeren ganz, die weniger .wiohtigen zum Thei!,
durohgesehen worden: Simonides von Amorgos, Aeaohylua, So­
phooles, Euripides, Aristophanll8, Lycophron (3. Jahrh. v. Ohr.),
Scymnus (1. Hälfte des 1. Jahrh. v. Chr.), Dionysius, Servilius
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"Damocrates (1. Jahrh. D. Chr.), Luoian (2. Jahrh. n. Ohr.),
von Nazianz (4. Jahrh. n. Ohr.), XpU1TOC;; rral1XUlV, Georgius
(7. Jahrh.), Johannes Damasoenus (8. Jahrh.), Theodorus Pr,odI'om:us;
(12. Jahrh.), Nioetas Eugenianus (Ende des 12. Jahrh.),
(Anfang des 14. Jahrh.), endlich der in den weiten Zej.träumlen
gpeohisoher Literaturgesohiohte noch immer nicht zuverlässig I

untergebrachte Oholiambiker Babrius und sein höchst verdächtiges
Lewis'sches Zerrbild. Da Fragmente von geringer Verszahl keine
sichern Schlüsse zulassen, sind fast ausschliesslich die vollständig
erhaltenen Werke berücksichtigt.

Nur in einem Punkte stimmen alle genannten Dichter ohne
Ausnahme überein, darin, dass muta cum liquida, wenn die beiden
Buchstaben dieser Verbindung verschiedenen Silben angebOren,
stets Position macht (EK llaXllC;;, EK-AlTrwv); im übrigen lassen sich
die vorbenannten Dichter nach Massgabe ihres Verhaltens gegen­
über kurzem Vokal vor muta c. 1. in mehrere Gruppen scheiden:

I. Simonides behandelt muta c. 1. genau wie jede andere
Oonsonantenverbindung. Bei ihm macht muta c. 1. unter allen
Umständen Position. Die einzige Ausnahme, welche überliefert
ist, 8VI1l1KOUO't 9VllTWV (Bergk 1, 13) muss duroh Oonjeotur ent­
fernt werden.

IT. Im komischen Trimeter machen die sohwereren Ver·
bindungen (lll, lV, bll, bv, lA, ßA) fast immer, die leichteren
Verbindungen (alle ausser media mit Il, v, 11.) fast nie Position.
Es gilt dies von Aristophanes, Scymnus, Dionysius, Servilius
Damocrates und Lucians Ooypus.

nr. Die Tragiker lassen, wie die Komiker, ebenfalls die
sechs schweren Verbindungen fast immer Position machen, hin'
sichtlich der leiohteren Verbindungen dagegen weichen sie von
den Komikern ab. Denn während diese die leiclltern Verbindungen
ganz und gar von der positio debilis ausschliessen, nehmen dia
Tragiker denselben nur die Fähigkeit, die kurzen Vokale von
Endsilben zu verlängern, lassen dagegen im InDern der Worte
sowohl positio wie correptio gelten, wenn auoh mit stark hervor_
tretender Bevorzl1gung der letztem. Diese Technik neben
Aesohylus, Sophooles, Euripides auch Lu(\ians Tragodopodagra.

IV. Den Uebergang von der Technik der Tragiker zu der­
jenigen der Spätgriechen kann Lycophron vermitteln. Für die
schweren Verbindungen bleibt positio d. unverbrüohliches Gesetz;
im Bereich der leicht6ren Verbindungen nimmt die positio d.
stark zu, sie überwiegt im Innern der Worte, und beginnt nun,
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sich auch auf die kurzen Vokale der Endsilben zu erstreoken,
freilich nur in vereinzelten Fällen.

V. Bei Babrius und den Spätgrieohen gewinnt die positio
d. in noch höherem -Masse die Oberhand. Im Innern der Worte
herrscht sie fast ansschliess1ich, bei kurzem Endvokal vor leichter
Verbindung ist sie mit der correptio vollkommen gleichberechtigt.
Manche Dichter haben das Gefühl für d!ln Untersohied von schwe­
reren und leichteren Verbindung'en verlol'en i unter den wenigen
Fällen von correptio attioa finden sich auch solche, bei denen es
sich Uln schwere Verbindungen handelt.

Die so eben in grossen Umrissen angedeuteten Verhältnisse
sollen nnn durch Erörternng der Einzelheiten klarer gestellt
werden.

I. Ueber Simonides ist nichts weiter zu bemerken.
II. Wohl aber bieten zunächst die Vertreter des komischen

Trimeters Anlass zur Hervorhebung bemerkenswerther Einzel­
heiten.

Aristophanes hat das Princip des komischen Trimeters, wo­
nach die schweren Vel'bindungen von muta. oum liquida Position
machen müssen, die leichten nicht maohen dürfen, gewiss!lnhaft
beobachtet. Die Ueberlieferung dieses Dichters bietet keinen Fall
von oorreptio vor sohwerel' Verbindung und nUI' w.enige Fälle,
wo sioh trotz leiohter Verbindung positio findet i mit diesen Ab­
weiohungen hat es aber ~ein eigenthümliches Bewenden. Rumpel
notiert I S. 2 Anm. 2 folgende Fälle: bPllXIlWV Pax 1201 Plut.
1019 (bllPX/-1WV conieoit Bergk) i Kl1TIVIOU Vesp. 151 i M. KVll<pEUEl
(Tva<p. Diild.) Plut. 166; rrOTVtl1 Lys. 742, Eool. 369 (utroque
1000 l1J rrOTVt' Ei.AEI9utll); Kurrpou Lys. 833; ÖjPOV Pax 140;
\KpiUJv Thesm. 395; IlUKpOV Equ. 207 (llaKPOV Dind. Bergk.
iKook); Kll9tbpugeVTE Av. 45; rrllTPYJUJv Nub. 1468 (trag.), rrl1Tpilj;
Thesm. 859 (trag.) i 1184 TUjllTP10V; hpta Ach. 1092 (?); ßii­
Tpe<PTJ<;; Av. 1442 (ßtE1Tpe<PTJlj; Kock). Aus Dindorf's fünfter Aus­
gabe der Poetae soenici wlirden naohzutragen sein: 'OßptllOmlTpa
(LlwLI-oderLlv~vl- oder ~v IvLI_) Egu. 1178; KpEIla9pwv
Nub. 869 (ibpucra<J9E Plut. 1153). Einige dies!lr Unregeimässig­
keiten sind im Texte unangetastet zu belassen, weil dieselben auf
Naohahmung anderer Diohter begründet sind; das gilt 'Von Tra­
rpljJUJv nnd rraTpi<;;, wo die Tragiker zum Vorbild dienen, sowie
auoh von 'Oßptllomhpa, wo Homer im Hintergrunde steht. Statt
'Oßpt/-1omhpu könnte man sich versuoht fühlen, 'O/-1ßptllomi'tpl1
herzustellen (of. z. R Index Caravellae), wiewohl die Form 0/-1-
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ßptJ.tOc; neben Oßp1J.tOc; vielfach .bestritten wird. (Rumpel
seinem neuerdings ersohienenen Lexicon Pindaricum hält
J.toc;.) Rumpel (und ebenso Lehre) führt sioherlich mit
auch noch die beiden Stellen mit 1iOTV1U auf den Einfluss ausser­
aristophanischer Technik 'zurück (Qu. metro II S. 8 ARm. 11),
selbe dürfte sich für eine dritte der von Rumpel an:sgllhoibenen
Stellen empfehlen: Lys. 833 W1iorvtU KU1ipoU KU\ KuOl1PwV
Tlaq>ou J.tEb€ou(1', wo dooh wohl besser abzutheilen ist __ Iv,,!,, v l_
aIs mit Rumpel ,!, v Iv, 1. 1_. Wenn das ästhetische Gefühl
ganz und gar unzuverlässig ist und nicht gerade in jedem Falle
trügt, so möchte auch fiir den Vers Pax 14.0 tragischer ,"",UU.LU""

anzunehmen sein: Ti b' ~v ~C;; uTPOV m>vTlov m!(11J ßaOoc;. Doch
ist für diesen Fall noch eine andere Auffassung möglioh. Einige
Beispiele principwidrigen Brauches bei Aristophanes, welche Rumpel
anführt, hätten auoh ganz weggelassen werden können, da es sich
bei denselben wahrscheinlich gar nicht um positio d. handelt,
sondern um q>uO'Et-Länge des Vokals, weloher gerade vor leiohter
Verbindung von muta C. L steht. Wenn bei den Worten lKpux
(vgl. Lyoophr. 378 und 7151) und iTpta, die nur je einmal bei
Aristophanes vorkommen, das t der ersten Silbe als vollgiltige
Hebung gebraucht wird, so ist eben daraus zu schliessen, dass
Aristophanes dieses 1 als von Natur lang im Gefühl hatte. Die­
selbe Auffassung kann bei Ku9tbpugeVTE geltend gemaoht werden.
Das 1 dieses Wortes ist nooh an einer andern Stelle, ohne dass
die Länge duroh Augment oder Reduplication herbeigeführt wäre,
in die Hebung gesetzt: Plut. 1153 \bpuO'(XO'BE (Imperativ). Wo
sonst dieses 1 bei Aristophanes ohne Augment oder Reduplication
noch vorkommt (13. Plut. 1191, 1198; Pax. 923), fUllt es die
Senkung einer ungeraden Versstelle, niemals aber die Senkung
einer geraden Versstelle, wofür trotz der geringen Anzahl der in
Betraoht kommenden Fälle sich doch immerhin ein Beispiel finden
könnte, wenn Aristophanes das 1 in \bpuw als kurz empfunden
hätte. Daraus, dass das 1 bei andern Dichtern (z. B. bei Euripides
und Lycophron) in vereinzelten Fällen auch als kurz behandelt
wird, lässt sich für Aristophanes nichts entnehmen, eher daraus,
dass der mit Aristophanes durch dieselbe Teohnik verbundene
(Pseudo) Soymnus das 1 in lbpuilu ebenfalls als Länge verwendet.
Sohliesslich könnte man auch für das U in uTPOV im Sinne des
Aristophanes Naturlänge annehmen, da dieses Wort zwar nooh
einige Male bei dem Dichter vorkommt, aber niemals nachweislich
als Kürze (vgL Nub. 336; Vesp. 678; 1213; Ran. 1387). Naoh
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der F~lle, in denen die wirklich vorhandene positio d. sich
erklärt durch Einwirkung aUBserbaib der komischen Technik stehen­
der Dicbter, sowie Fälle, wo man nicht sowohl positio
debilis, 1\18 vielmehr natürliche Länge des vorausgehenden Vokals
anzunehmen hat, b,leiben so wenige Beispiele principwidriger
Position übrig, dass dieselben nimmermehr als authentisoh' aner­
kannt werden dürfen; hier tritt die Conjecturalkritik in ihr Recht.
In den neueren Ausgaben sind die meisten der fraglichen Stellen
gewöhnlich berichtigt, aber das eine oder das andere Beispiel
incorrecter Position läuft immer unter. Von den oben beige­
brachten Stellen handelt es sich noch um folgende 8: 'bpaXllwv
Pax. 1201, Plut. 1019; Karrvlou Yeep. 151; bE Kvaq>E:uEl Plut. 166;
~aKp6v Equ. 207; TUTllTPlOV Theem. 1184; l.>l'iTpEq>ll~ Av. 1442;
KpEIla9pwv Nub. 869. Mit den leichtesten Aenderungen hören
die meisten dieser fehlerhaft überlieferten Stellen auf, der strengen
Geltung des metrischen Gesetzes im Wege zu stehen. Was zu·
nächst die beiden Stellen mit bpaXlla~ angeht, so laut,en dieselben
in der Ueherlieferung: vuvl 'bE 1TEVnlKOVTa 'bpaXllwv EIl1Tokw
(Pax. 1201) und onoTE 1TPOTElVOUtV TE 'bpaXlla~ eYKOO'lV (Plut.
1019). Dindorf (Poet. soen. li) schreibt Pax. 1201 mit Elmsley
vuvl b' ETw IlEV TIEVTEhpaXlla TaUT' ~1l1TOkw und Plut. 1019 mit
Bergk onoTE npOT€tVOlEV TE bapXlla~ dKO<llV. Einer Besserung
bedarf der Text in heiden Fällen, aber hierin dem Beispiele
Dindorfszu folgen, ist wenig empfehlenswerth. Die Elmsley'sohe
Aenderung ist viel zu gewaltsam, und die von Bergk versuchte
Einführung der Form 'bapXllac; ist an und für sich schon be­
denklich, ganz besonders aber, wenn, wie Dindorf es thut; an
einer ein~igen Stelle bapXlla~ gesohrÜ;,ben wird, während etwa
SO Male das der Ueberlieferung allein bekannte 'bpaXlltl stehen
bleibt. In den meisten Fällen, in welchen das Wort auftritt,
wird die Form bpaXlltl nicbt nur durch die Ueberlieferung, sondern
auoh durch das Metrum geschützt und verlangt. Die erste Silbe
des Wortes stebt in der Senkung an gerader Yersetelle 04e1' in
aufgelöster Hebung 17 Mal; (Aoh. 66, 67, 130, 159, 602, 960,
962, 1055; Pax. 374, 1202, 1237,1263; Av. 1052; Thesm. 1195;
Rau. 173, 176; Plut. 884). Wo das Wort sonst 'Vorkommt,
könnte unbesohadet des Metrums ebensowohl die eine, wie die
andere Form stehen. Da aber die Ueberlieferung des Aristophanes
von bapXlltl nichts weiss, wäre es doch, um dem Dichter diese
neue Form ootroyieren zu können, nöthig, dass mehrere Fälle
naohgewiesen würden, in denen bpaXIll1 den metrisohen Gesetzen
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widerspräche. Gewiss wird man deshalb dem Begründer eine&
neuen Aristophaneslexikolls O. Bachmann bei8timmen, wenn der­
selbe die Form baPXlJ.n als ullstatthaft aus Aristophanes und der
attischen Komödie überhaupt yerweist. Die nicht geringe Anzahl
von Bessel'llngsvor8chlägen, über welche Bachmann (Lexiei Aristo­
phanei spec. IProgr. Friedr. - Gymn. Frankful't a./O. Ost. 1884.
S. 6 bpaXlJ.n) zur Genüge orientiert, durch neue Mögliohkeiten
zu vermehren, dürfte zwecklos sein j dergleichen Aufgaben über­
lässt man besser einem Herausgeber des Dichters. Vesp. 151
befriedigt in der Lesung öO'TI.<;; rraTpo<;; vuvl (statt des überI. vuv)
Karrvlou KEKAncrOJ.l<Xt dUl'chaus. Dasselbe. gilt Plut. 166 VOll der
Brullck'schen Besserung ö be n<;; KvaqlEuEl, sowie Equ. 207 Yon
dem Bentley'schen ö bpaKWV rap tcrTl J.lUKPOV, {j T' ana<;; ao
J.l<X1<p6v (ö T' aXM<;; statt aXAa<;; T'), und auch Thesm. 1184 von
dem Enger'scben Vorschlag KaTf]O'o, KaTf]O'o, valKl val, JJ TUra­
TplOV (JJ zugefügt). Viel umstritten ist .6li:Tpeqlf]<;; Av. 1442,
wofür manche, wohl mit Recht, .61EITpe<pf]<;; scbreiben (s. Thes.
ling. GI'. bei dem Worte und Kock in seiner Ausgabe zu dem
VerBe). Bei Nub. 869 endlicb ist nicht einzusehn, weshalb Dindorf
der Ueberlieferung vor Meineke's Conjectur den Vorzug gegeben
hat: Kat TWV KpEJ.la9pwv 00 TP1ßWV TWV tve6.be, Mein; KpEJ.la9pwv
ourrw (vgl. Nub. 218).

(Pseudo) Scymnus in seiner Periegese befolgt gegenüber
kurzem Vokal vor muta c. 1. dasselbe Princip, wie Aristophanes,
aber nicht mit gleicher Strenge. Media mit X, J.l, V bildet immer
Position mit Ausnahme zweier Fälle. V. 265hEpOrAW(fO'a und
v. 277 "YßXav sieh irreguläre correptio. Dureh leichte
Verbindung bewirkte Position ist zu constatieren in folgenden
Fällen: vv. J 32, 193, 390, 492'Äbplav, 419 'Abpiou; 145 <Hpa­
KXeou<;;; 317 AOKPWV; 450 YbpuJ.l'; 636 <PAErpav; 870 OUpETPIEU<;;;
947 "Aßpwv. Der Dichter gestattet demnach positio d. vor
leichten VerbindUJ1gen nur in Eigennamen, welche überall in der
Metrik eine Sonderstellung einnehmen, und ausserdem bei YbpuJ.l',
wo man in gleicher Weise wie bei Aristophanes in KllBlbpu9EVTE
und l.bpuO'acr9E das l besser als yon Natur lang auffasst.

Genau so wie der vorige verfährt Dionysius in seiner ava­
YjJaqlll Tf\<;; <Enaboc.;. In den wenigen Versen findet sich kein
Beispiel yon correptio vor schwerer Verbindung, dagegen in drei
Fällen, jedesmal aber in einem Eigennamen, positio vor leichter
Verbindung v. 72 AOKPWV, 93 Tavarpa, 138 LlqlVO<;;.

Auch von dem ärztlichen Poetaster Servilius DamocratllB
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lässt sieh behaupten, dass er in Bezug auf positio debilis und
oorreptio attica den Brauch des komischen Trimeters gewissenhaft
beobachtet habe. Die sehr leichtfertige Ausgabe Bussemaker's
freilich bietet die Gedichte des Damokrates in ganz verwahrloster
Gestalt, sie wimmelt von metrischen Schnitzern, welche dem
Dichter nicht zur Last zu legen sind und der bessernden Hand
noch harren. Es gilt darzulegen, ob auf dem in Frage stehenden
Gebiete etwaige Unregelmässigkeiten in der mangelhafteu Technik
des Dichters oder in der schlechten Ueberlieferung ihren Grund
haben. In den aKonwv O"Kwacrlll1, den zwei Büchern der 611ptaKtl
und den aVTlboTol 1t'POll; ~p1t'ETa Kat AucrO"obftKTOUll;, in Summa
881 Versen (196 + 173 + 335 177) findet sich kein Fall
von eorreptio attica vor schwerer Verbindung. Dagegen sind
mehrere Verse zu notieren, in denen es sich um unerlaubte positio
d. handeln könnte;
1lK. O'K. 188 Euqmpßiou TIpoO'ßaAAE bpaXJ.ul<;; TEO"O"apa<;;
9tjp. I 82 O'TtlO'a<;; 1000ßapfl TaUTtj<;; aKptßw<;; O"Ta8J.lov.

171 O"uVEKAEavao;; b' l!.q>' lKavov TOUTO XPOVOV
II 24 ava 1t'EVTE bpaXJ.la<;; J.ltKpOV l!.mppE1t'EO'TEpOV.

81 f. ob:a<;;, OLVOU TO J.lf.!.TpWV [TE] Kat J.lEAtTO<;;
TO crUJ.lJ.lETpOV, WC; TaO"b' olloiw~ OÜTW<;; O'KEUaO"OV.

40 10'TQO"l bpaXJ.la<;; ,ATTtKa<;; MO;; bwbEKa.
96 J.l{Tvu<;; bluTPoV TO{iTO b' EO"Tt XPtlO'tJ.l0V

124 O"TtlO'C(l;; EKaO"Tou bpaXJ.la<;; T€O"O'apa<;; (jTal:lJ.ltV
299 O"Xo{vou TE bpaXJ.la<;; eLKOO"tV KEKOJ.lJ.lEVTJ<;;

tlVTib. 42 blbou TE bpaXJ.lfill; 1t'Af}6oo;;, fl J.ltKptV 1t'AEOV.
76 q>oßou<;; aAoTOU<;; TE 1t'aVTOll; UTPOO Kat TIOTOO.

136 K€vTauplou A€'It'TOO TE bpaxJ.lO:<;; Tpt<;; Mo.
Absiohtlich sind, hier nioht aufgeführt die Beispiele mit AlTpa,
denn dieses hat bei Damoorates durohaus ein langes t (vgL l:ll1P.
I 93; 95; 1~4; II 205; 226; 298); die Fälle, in denen AiTpa mit
der ersten Silbe in eine Senkung gerader Versstelle oder in eine
zweisilbige Senkung gesetzt ist, zeigen sieh beim ersten Bliok als
oorrupt (vgl. aK. (jK. 103, 129 u. a. m.). In den sieben Fällen,
in denen das kurze a von bpaXIl~ in die Hebung gesetzt ist,
lassen sich alte' Bekannte von Aristophanes her grüssen. Obsohon
die. grosse Zahl der Ausnahmefälle bei diesem Worte stutzig
machen könnte, lässt sioh mit vollkommener Sicherheit behaupten,
dass der Dichter keinen einzigen Ausnahmefall zugelassen hat.
In der überwiegenden Mehrzahl der Fälle steht die erste Silbe
des Wortes bei Damocrates in der Senkung einer geraden Vers-
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Btelle, oder in zweisilbiger Senkung, oder in aufgelöster Hebun~
9'1lP. I 108j 141j 149; II 4; 6; 17; 44; 46; 48; 63; 76;

84, 116j 117; 151; 164j 155j 156; 158j 168; 173; 174;
200; 204j 209; 214j 238; 241 j 305. 30 Fälle. UVT. rrp.
K. AUO'O'. 22; 55j 123; 126j 135)j in sehr vielen Fällen
diese Silbe sodann in der Senkung einer ungeraden Versstelle
die 7 Ausnahmefälle werden also schon durch die 'Masse
regeh'echten BeiBpiele erdrückt; aber Bie t.ragen auch in
selbst unverkennbare Zeichen der Corrnption. 911P. I 124 t1,,-'nf'f,Yr!,

~KaO'To\J bpax/.ul<;; T€O'O'apa<;; O'Ta6/llfl enthält im vierten Fuss
Spondeus, was auch bei Damocrates ganz unerhört ist.
muss Bchreiben O'T. ~K. T€O'O'apa<;; bpaX/la<;; O'T. und dem ent·
sprechend auch aK. O'K. 188 statt EÖq>OP~lOU rrpoO'~aAAE bpaXl!u\;

.TEO'O'apa<;;: EUq>. rrp. TEO'O'apa<;; bpaXI.IJ:'i<;;. 9'1lp. II 24 uva. rr€VT€
bpaX/lar;;, /lIKpOV Errtpp€1t€O'TEpOV fehlt ~ hinter bpaX/lar;;, dVT.
42 b(bou TE bpaX/lf1<;; rrAfj6or;;, 11 /lIKptV rrAEov fehlt TO hinter
bpaX/ln<;; (vgI. v. 55. v. 175). Da diese BesBerungen auch ganz
abgesehen von den GeBetzen der pOBitio d. und correptio att.
nothwendig sind, wird man nicht umhin können, auch in d,en drei
noch übrigen Fällen, in denen die erste Silbe von bpaX/ln durch
PO!lition lang geniacht wird, die Verse zu verändern, obschon
dieselben sonst kein Anzeichen einer Corruption bieten. II 40
10'Tii<11 bpaX/lai;; 'ATTIKa<;; bl<;; bwbEKa mag man etwa hinter 10'Tul11
ein TE einschieben, trotz Porson (Hec. Praef. p. XVII), II 299
O'XOlVOU TE bpax~a<;; dKOO'IV EU KEKO~/lEVTJ<;; könnte hinter bpa,x~ac;

ein dv' und UVT. 136 KEvTauplou AE'ltTOU TE bpa,x~ac; TPl.<;; Mo
hinter demselben Worte uva ausgefallen sein. 611p. I 84 ist die
erste Silbe von dKPI~W<;; lang durch Position vor leichter
bindung. Für einen Vertreter der komischen Technik ist das
eine ganz barbarische Extravaganz. Das Wort UKPIßW<;; kommt
in der 9TJPIa,Kn noch dreimal vor:

II 234 TaUTllV &Kpl~W<;; [O'u ]O'KEUaO'a,<;; eEEI<;; Ka,Mv
274 TauTllv UKpIßWr;; [<1u]O'KEuaO'a<;; EEH KaMv
295 oünu<;; UKPt~W<;· poba Aa/lßavwv Ta rrpO<1q>a,Ta.

J?ussem. lässt v. 295 unverändert, deduciert daher ein ganz un­
erhörtes UKPlßWc; und entstellt die beiden andern Verse demgemäs8
durch seinen unsinnigen Klammerzusatz [<1u]. Vielmehr
v. 234 undv. 274 unangetastet zu lassen, und im Verse 295
statt. Aa/l~avwv: Aaßwv zu lesen. Demgemäss ist auch I
<1Tn<1a<;; tO'o~apfj TaUTIl<;; &Kpt~W<; O'Ta9/lov mit Umstellung der
Worte also zu lesen: O'Tl}O'a,r;; dKPIßW<;; 10'oßaPi\ TaUTll<; O'Ta9~6v.
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~D&ss dieser Vers in der Bussemaker'schen Fassung ein Unding
fist, beweist ausser _der principwidrigen Position sonn~nklar der
Spondeus im vierten Fusse. I 171 O'uvEKAEava~ b' iq>' iKavov
touto J Xp6vov ist die Verlängerung der kurzen Endsilbe vor XP
unerträglich. Vielleicht muss es heissen: O''UV€KAEava<;; b' lq>'
iKaVOVTOlJTl!J Xp6vov. Die Verse II 31 f. lauten bei Bussemaktu::

öhac;, olvou 1'0 IlETP10V [n] Kat IlEA1TOc;
1'0 O'uIlIlETpOV, WC;; TaO'b' 0llOtWc; olhwC;; O'KEUa<fOV.

Dass der erste dieser beiden Verse nicht heil ist, zeigt lmsser der
unstatthaften positio debilis in IlETplOV der Spondeus im zweiten
Fusse, und dass auch .der zweite gänzlich unle8bare Vers sehr
tlorrupt ist, zeigt der Spondeus im vierten Fusse desselben.
Was Bussem. mit seinem eingeschobenen TE bezweckt, wie er
dadurch dem Metrum aufhelfeu und den Vers lesbar machen
will, ist nioht abzunehmen. Da nUD, was Buss. freilich nicht
gesehn hat, Dutzende von Versen des Damocrates sich durch
Worlumstellung vollständig heilen lassen und dies Emendations­
mittel im vorhergehenden schon mehrfach gute Dienste geleistet
hat, kann man !!ouch in diesem complicierteren Falle den Grund
der scheinbar grenzenlosen Verderbniss darin sehn, dass die
Worte der beiden Verse durcheinander gerathen sind. (Porson
ed. Heo. XII, Hoc semel observandum nihil tam frequenter
in librarios oadere, quam verborum ordinem immutal'e;J Die ur­
sprünglichen V~I'se des Damoorates dürften gelautet haben:

ö~l(a~' 0IlO[Wf,; WC; Tab' olhwc; (jKEuaO'ov
ofvou 1'0 ,.UhplOV Kat I1€A11'OC;; 1'0 O'UI1IlETpOV.

Dabei ist nur statt Tacrb' im Interesse des Sinnes 1'ab' gesetzt.
Somit wären Dm' Doch die beiden Verse mit UTP6<;; übrig (911P.
II 96 aVTlb. 76). An denen aber ist nichts zu ändern. Das u
muss doch wohl in der komischen Technik als Naturlltnge gelten
(vgI. Aristophanes), denn in den allerdings nicht häufigen Fällen,
in welchen das Wort UTPOC;; vorkommt, ist desselben 1) in die
Hebung oder in die Senkung an ungerader Versstelle gesetzt.
Nur 911P. I 37 (Kat T01~ 1'PUTwbE<;; &:vaq>EpOUO'l Kat uypOV)
scheint das u kurz, aber uTPov gibt an der Stelle keinen Sinn,
und es ist vielleicht AUTp6v zu schreiben, wobei auch der Hiatus
wegfällt. ![Soymn. 182 €vuTpa mit kurzem u ist mir nicht ent­
gangen].

DeI' let.zte Vertreter der komisohen Teohnik von strengster
Observanz ist .Luoian mit seinem Ocypus. Eine sohwere Ver­
bindung kommt nur v. 87 in q>AETl1oVli vor, regelrecht mit positio ;
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dag~gen zählt man 33 Fälle der correptio vor leichter Verbindung.
Zwei Verse enthalten unstatthafte Abweichungen:

169 n68€v P€ Tpun4 TOV noha KpunTo~ n6vo~

wo hinter Kpumoc;: nc; einzuschieben sein dürfte, und
111 batpwv Taxa KpaTWV ~Ew noM<;,

welcher Vers ganz verstümmelt ist und nur ganz unsichere
Heilungsversuche zulässt.

III. Während für den komischeu Trimeter von seinem
Auftreten' an bis zur Zeit seines Unterganges eine streng principielle
Regelung der Quantitätsyerhältnisse vor muta c. I. nachgewiesen
werden kann, gelingt es beim tragischen Trimeter durchaus nicht,
durch präcis formulierte Regeln zu bestimmen, in welchen Fällen
positio d. obwalteh muss, in welchen correptio.

Streng, aber nicht ausnahmlos, ist die Regel beachtet, dass
vor schwerer Verbindung von muta c. I. die Silbe mit kurzem
Vokal durch positio d. lang werden muss. Folgende wenigen
Abweichungen sind zu notieren (cf. Rumpel Qu. metro II p. 3):
Aellch. SuppI. 762 ßUßAOU; Soph. EI. 440 lßAaO"T€; PhiI. 1311
EßAaO"T€<;;; Eur. fr. 698 a/-lqJtßAT)Ta i Aesch. SuppI. 317 Tf\uhe
ßAaO"TIl/-l0V; Ag. 1629 hE lAwUUav; Soph. O. R. 717 b€. ßAaUTa<;;
O. C. 972 OUT€ ßA6.UTa~; Eur. EI. 1014 luvalKa lAWUO'T,l. Er­
innert man sich, dasll selbst im komischen Trimeter yor ßA und
TA (Scymn. ET€POlAwO'ua "YßAtXV) oorreptio vorkam, so wird man
kein Bedenken tragen, die eben angeführten Unregelmässigkeiteu
als authentisch anzusehn. Rumpel erkennt nur die Beispiele aus
Aeschylus und Sophocles unbedingt an, dagegen ist er im Zweifel
gegenübel' den euripideischen Beispielen. Zu Uj.lqJlßAIl·W bemerkt
e1' (I p. 3 Anm. 4) C Hoc yooabulum etsi alioquin extare non
videtur - certe Passowius non reoepit tamen non adducer,
ut Hellere assentiar hoc loeo (fr. 698) apqJißA'IlO'Tpa seribendum
esse eensenti, quum ne haec quidem yex usquam brevi iota.
reperiatur'. In der That findet sich das Wort apqJ1ßAT)UTPov
bei Lycophl'on zweimal mit kurzem Iota, Y"V. 1101 und
Man wird demnach mit Euripides keine Ausnahme machen können,
sondern wird für alle drei Tragiker die Licenz, vor ßA. und TA
bisweilen correptio anzuwenden, zugestehn müssen. - Vor leichten
Verbindungen von muta C. 1. bleiben kurze Endsilben· stets
Rumpel macht auf 6 zweifelhafte Stellen aufmerksam
Pers. 782; Eur. Alc. 542; EI. 1058; Iph. AuI. 636, 1579, 1610.
In den Poet. scen.5 Dindorf's sind die drei ersten Stellen ge­
bessert, die drei letzten als unecht nntel' den Text gesetzt. Jeden-
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faUs darf biebei keine Ausnahme gestattet werden, da ungerechnet
die yon Dindorf für uneoht erklärten Verse und ungereohnet die
kurzen Endsilben an ungeraden Stellen des Verses in den StüclHlll
der drei Tragiker die Endsilben in der correptio attica mehr als
1500 Male auftreten,· - Lucian in deI' Tragodopodagra hat bei
sohweren Verbindnllgen und bei leiohten \[erbindungen hinter End­
silben nichts anffalliges.

Die grösste Willkür zeigt sich in der tragischen Technik
bei Binnenvokalen vor leichten Verbindungen von muta o. L Da
gehen positio und correptio bunt durcheiuander, Will man aus
diesem Wirrsal gewisse leitende Gesichtspunkte herauserkennen,
so muss man vor allzu subtilen Schlüssen auf der Hut sein, damit .
man nicht als bewusste Absicht auffasse, was doch nn1' lnstinctives,
der dichterischen Absichtliohkeit entrücktes Zufallsverfahren ist.

Es erfolgt zunächst eine statistisohe Uebersioht über die
Vertheilung der corr. att. auf die einzelnen ihr zugänglichen Stellen
des tragischen Trimeters:

j
27 1,19\:1 1 80

<1 19! 5 13
5 11 4 10
1 1 18 3 15
1 1 29 18 18
2 2 20 16 33

8 8 19

Häufigkeit der corr. att.

Aeschylus Prometheus
Septem 3
Persae
Supplices
Agamemnon
Choephoroe
Eumenides 1

Zweisilbige

Hebung

Senkung

Sophocles Aias
Antigone
Oed. Rex.
Oed. CoI.
Electra.
Trachiniae
Philoctetes

Euripides Rhesus
Alcestis
Medea
Hippolytus
Andromache

Rhein. Mus. f. l'hUol. :N. F.

1

1
3
3
2
1
2

32 16 37
17 11 28
28 28 42
28 11 41
85 11 40
29 22 39

2 ·50 10 48
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EUrlpldes I 31 I 44 I 112 I 21 I 19 I 542 , 350 I 769

Zweillilbige Senkung
Häufigkeit der 001'1'. att.

Hebung Izwei-
silb. einsilbige

Fuss 1 2 3 4: 1 2 4 6

I
1 8 22 4 2 160 91 191

Eul'ipides Heouba - - 4 - 26 19 86
Orestes 3 7 10 3 7 29 20 48
Phoenissae 16 8 14 1 48 28 64

- Supplices -.:, 1 8 1 - 37 28 63
- Heraclidae - 8 - 30 15' 26
- Herc. fur. 1 4 6 1 1 41 44 67
- Ion 1 5 1 2 81 19 61
- Helena 2 4 8 S 28 20 46
- Electra - - 9 1 32 17 42

Ba.cchae 1 8 5 4 4 17 22 85
- Iphig. Tau!'. 1 1 10 2 - 23 16 27
- lphig. Aul. 1 2 3 1 1 18 6 31

Cyolops - 1 I 5 1 27 15 42..

Luoian Tragodopodagra r 1 I 8 I 10 I-I 31 61 51 14

Diese Tabelle ist das Ergebniss genauer Notierung und
mehrfacher Ueberzählung der Fälle von correptio attica. bei den
drei Tragikern und bei Lucian.· Um allen langen Erörterungen
aus dem Wege zu gehn, sind nur die bei Dindorf in der 6. Aus­
gabe der Poetae scenici für echt geltenden Trimeter herangezogen,
wogegen die von Dindorf ebendort verdammten Verse kurz und
bündig übergangen sind. Wenn solohe nackte Zahlentabelle a.uch
nioht gerade viel gutes lehren kann, in mancher Beziehung ist
sie doch reeht instruetiv. Drei auffällige Erscheinungen drängen
sioh sofort vor das Auge: 1) Die attica eorreptio findet sioh a.m
häuftgßten in der Senkung des seohsten FUßses, weniger häufig
im zweiten Fusse, am seltensten im vierten FUßße. [Bei Lycopbr.,
der die auffälligsten Zahlen hat, 98, 48, 19, wird darüber ge­
sprochen werden]. 2) In deI' Vertheilung der Fälle; bei
die Diohtel' in zweisilbiger Hebung oder Senkung correptio
liessen, ist die aufgelöste Hebung des dritten Fusßes sehr auf·
fällig bevorzugt. 3) Bemerkenswerth ist a.uch die
dreisilbiger Füsse mit oOl'reptio attica bei Acschylus,
sowie in einigen Stücken des Euripides (Rhes. Ale. Hipp.
Hec. Hera.clid.) im Gegensatz zu einigen audern Stücken
Enripides und zu Lucian (Eur. Tro. Or. Phoen, Hel. Baooh.).

Zu einer erspriessliohen Beurtheilung des tragischen Br'auiohe>8
hinsichtlioh der Behandlung kurzen Binnenvokals vor leichter Ver'
bindung von muta o. 1. i"t es nicht nöthig, an dieser Stelle
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vollständiges Verzeichnis8 aller Fälle von correptio attica zu geben,
wennsohon ein solchesVerzeichniss jeder Arbeit über den Gegen­
stand zu Grunde liegen muss; zumal da das Rumpelsohe Ver­
zeichniss, welches allerdings nicht jedermanus Anforderungen zu
entsprechen vermag, das vollständige Material bietet, hiesse es in
der That des guten zu viel thun, wenn man, nur um alles für
den eignen Bedarf Gesammelte anzubringen, einaUenfalls ent­
behrliches Verzeiohniss durch ein nooh entbehrlioheres zu über­
bieten versuch6'Il würde i unentbehrlich dagegen ist ein Verzeichniss
aller Fälle von positio d., oder vielmehr, da es rathsam ist, jeden
Dichter besonders zu behandeln, unentbehrlich sind solche Ver­
zeiohnisse, wie deren bereits Goebel, freilioh auf eine unpraktisohe
Weise in Stüoke zerrissen, gegeben hat.

Aeschylus hat folgende 62 Fälle von positio debilis bei
leiohter Verbindung: '

*alpial~ Prom. 368; -a~ Pers. 614; -al~Cho. 280.
*alPu1TvoV Prom. 358 (älP).
*a"ibpl~ SuppI. 453; Ag. 1105.
(aKAClll€'ie,; Dind. sehr zweifelhaft statt:)
*aKpClT€'i~, welohes Goebel (S. 30) im Anschluss an Hesy-

ehius mit dKPOe,; zusammensteHt. Prom. 803.
aKIJCl'iol Pers. 441.
aKpau; Pl'om. 366; -a~ Cho. 691.
** aKpo6iV1Cl Eum. 834.
*a1ToKpulJJel Prom. 24.
*ap16IJov Prom. 459; -oe,; Pel·s. 339; TOO'ouTap19IJov Pers. 432.
n'APTCl<PPEVI1Cii Pers. 776.
aTIJOC;; Ag. 1311.
*'ATpewC;; Cho. 145.
dTpUTOV Eum. 403.
*aünvoe,; Prom. 32.
*Teve9Aiouc;; Sept. 639; TEV€9AOV SuppI. 290; Ag. 914;

T€ve6A' ChQ. 268; TevE9AtOV Eum. 7.
*l19pu1ev Ag. 536.
*€Aa<ppov Prom. 263.
*evu1Tviwv Pers. 518.
*€1TE<PA€1'€V Pers. 395.
*e1T1KpaVat SuppI. 62,4,

*E<p€Tl-la~ SuppI. 206; -ai Cho. 300; -aC;; Cho. 685; -aC;;
Eum. 241.

*geo1Tp01TO\)!;; Prom. 659.
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tbpU<n;Jl;; Eum. 862.
*10'OTP1ß~<,; Ag. 1443.
*KaToKvE'i<,; Prell. 67.
*KUKAOV Prom. 91; -4-' Pers. 368.
* KUKvollOPqJOl Prom. 795.
'AaTpEUElV Prom. 968.
*IlEAa8pa Ag. 518; 851; 957; -wv 1434.
**IlTJAOTpOqJOU Pers. 763.
VE:Kpillv Pers. 272. 421.
*Oßp1IlWV Sept. 794.
*oKpiba Prom. 1016.
*OXI:UlO'al Prom. 5.
'lTaTpi Prom. 969; -0<'; Sept. 70; 'lTaTP4'wv Pers. 404; 'lTaTpi
609; Cho. 14.

'lTE'lTAOUl;; Pers. 468.
*pEdlpov Pers;· ~97.
'" O'uvEbpial Prom. 492.
*O'XETA(~ Prom. 644,
<PAETpaiav Eum. 295.
In drei oben durch ** bezeichneten Fällen (UKpoEl(vla,

)ApTaqJpEVTJl;;, IlTJAO:rPOqJOu) hätte sich Aeschylus im Trimeter
der Worte ganz entschlagen müssen, wenn er uicht positio d.
zulassen wollte. In 41 oben durch" kenntlich gemachten Fällen
(bei 27 von den in Betracht kommenden 39 Wortstämmen), findet
die trotz leichter Verbindung eintretende pos. deb. ihre Erklärung
dadurch,dass der Dichter, wenn er .auf recht brauchbare Worte
nicht ganz Verzicht leisten woHte, vor der unangenehmen Alter­
native stand, entweder pos. deb. zulassen, oder sich des im
tragischen Trimeter nur sehr sparsam zu verwendenden dreisilbigen
Fusses bedienen zu müssen, und dass er aus Bequemlichkeitsriick-

d. h. weil der Vers sich einmal so fügte, die Position
eintreten liess. Da sich aber Aesehylus, wenn el' die Wahl hatte
zwischen Position und dreisilbigemFusse, nicht übel'all
für die Position entschieden hat, ist es nöthig, die Fälle heran­
zuziehen, in denen COrl'. att. in zweisilbiger Hebung oder Senkung
steht. Der Fall zweisilbiger S.enkullg mit COH. (natürlich
im el'steu Fusse) in den vollständigen. Stücken des Aeschylus
findet sich Ag. 399 'Apaxva'iov (Pers. 808 ÜßPEWl;;, Suppt 282
Ku.rrpl0lj;, Cho. 682 TEElVEUrt:' sind .mitSYl1iz6se zu lesen, Cho. 275
U'lT0XPI'J/-llXTOIO'l). Die Fälle zweisilbiger Hebung mit corr. att.
sind folgende: Prom. 2 dßPOTOV (3. Hebung); 680 aq>viblOl;; (4, H.);
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762 K€voq>povwv(3. H.); Sept. 6 'ETEOKAETl~ (1. H.); 39 'ETEO­
AEEt; (1. H.); 59 n6.vonAo~ (3. H.); 191 htahpOllout; (4. H.); 198
oAEl:1pia (3. H.); 458 'ET€OKA\tl (4. H.); 495 nEpihpollOV (4.
704 oM9ptoV (4.H.); 710 ~vunviwv (3. H.); 806 napaq>povw
(3. H.); 1007 'EtEoKAEa (1. H.); Pers. 203 &'noTponoun (3. H.);
382 buxnAoov (3. H.); 403 naTpib' (3. H.); 500 eEOKAUTWV
(3. H.); 693 VEOXIlOV (3. H.); SuppI. 333 VEobpE1tTOUt; (4. H.);
354 ,vEohponott; (3. H.); Ag. 270 MKPUOV (3. H.); Cho. 207
nEptTpaq>a. (4. H.); 209 ulTOTpaq>ai (4. H.); 696 oA€epiou (3. H.);
912 T€VEeAiout; (3. H.); Eum. 806 At1tapOepovouJ't (1. H.).

Alle diese Worte, welche durch Zulas,sung aufgelöster Hebung
in den Vers gebracht sind, würden in denselben auch hineinge­
passt haben bei Anwendung irregulärer positio debilis. Nicht
ganz willkürlioh hat der Dichter, da er (abgesehen von 'Apaxvalov)
68 mal die Nothwendigkeit vor sich sah, zwisohen positio d. und
Auflösung des Fusseszu wählen, sich 41 mal der irregulären
Position, 27 mal dem Auflösungsverfahren zugewandt. Bei den
Fällen aufgelöster Hebung liegen die Silbenverhii.ltnis~e 17 mal
so, dass, wenn der Dichter hätte Position zulassen mögen, die
kurzvokalige Silbe an der Junctur, welche Stelle bek!lnntermassen
ihrer metrischen Geltung nach die Mitte einhält zwischen Wortende
und Inlaut, als lang zu brauchen gewesen wäre. Hier finden
sich also nur 10 Fälle mit Inlautvokalen : &.q>vihtot;,na.vonAo~,

OAEeplOV, oAEElpia, oA€epiou, ~vunviwv,naTpib" V€OXJ10V (vielleicht,
wie Rumpel 11 6 und Goebel S. 25 Anm. wollen, Synizese anzu­
nehmen), ha.Kpuov (vielleicht mit halboonsonantisohem u zu lesen),
'fEV€GAiou~. Anders liegt das Verhältniss der Junctursilben zp. den
eigentliohen Inlautsilben bei den 41 Fällen, in welchen Aeachylus
der irregulären Position vor der aufgelösten Hebung den Vorzug
gegeben hat. Da handelt es sich 35 mal um Inlautsilben und nur
6 mal um Junoturailben, wobei dann aber auch Fälle lang ge­
brauohter Augmentsilbe miteingerechnet sind: &'noKpuq1€t, eGpUYEV
(Goebel conjiciert ohn~ Noth ~GEPU:r€V S. 22), ~nE<pA€l€V,~1tl­

Kpa.vat, ElEonp6lTou~, i.lJ'OTPIß~~. Bei den 68 Fällen, in denen
Aeschylus zur Wahl zwisohen Position und missliebiger
Auflösung genöthigt war, demnach 23 mal Junctursilben,
45 mallnlautsilben vor, von jenen setzte er nur 6 mit .Position
an, 17 brachte er in die Auflösung ; von den Inlautsilben dal5'eg;en
setzte er 35 mit Positiou an, und nur 10 brachte er in die Auflö­
sung. Ihm schienen also dooh wohl die Tnlautsilben mit schwacher
Position zu schwer, um als partielle Hebung den Wohlklang nicht,



262 Kopp

zu· stören, und die Juncturililben im gleichen Falle zu leicht, um
als volle Hebung dem Ebenmass eines regelrechten Verses zu
entsprechen. Damit, dass Aeaohylus ohne strenge Regelung und
ohne klar bewusstes Princip den Unterschied zwischen Junctnr­
vokal nnd Inlautvokal in der Empfindung festzuhalten und fUr
seine Verstechnik mit Eleganz zu verwerthen sicb angelegen sein
liess, lieferte er einen Beweis für die hohe Feinfühligkeit seines
metrischen Instinotes.

Es bleiben nun noch 18 bisher nicht erklärte Aurmahmefalle
von pos. deb. (in 12 Wortstämmen) übrig. Ihnen gegenüber
scheint beim ersten Bick eben besprochene Art der dira
necessitas keine Anwe;dnng finden zu dürfen, um das Vorhanden~
sein der irregulären Position zu begründcn. Es handelt sich dabei
alle Male um Inlautssilben. Nur Eum. 403 bei ÜTPUTOV ist. die
Silbe an der Junctur irregulär lang gebrauoht; Prom. 803 &KÄ-aT­
Tel<; ist eine verfehlte Conjeotur Dindorfs, verfehlt deshalb, weil
ohne die zwingendsten Gründe dem ga.nz vereinzelten Fall einer
irregulär verlängerten Junctursilbe nicht ein Genosse hätte zur
Seite gestellt werden dürfen. Ein Beispiel wie aTpuTov scheint
zwar zu zeigen, dass Aeschylus im Nothfalle vor keiner Art von
pos. dcb. zurückschreckte; dass er sich aber im allgemeinen nur
die drückendsten Fesseln der corr. att. zu lockern erlaubte, dass
er die pos. deb. nur zuliess, wo er, um dieselbe zu meiden, sich
geradezu hätte Gewalt anthun müssen, das lässt sich auch an
den meisten der noch übrigen Beispiele von vernaohlässigter
corr. att. erkennen. Es empfiehlt sich, diese letzten und schwersten
Irregularitäten im Zusammenhang der ganzen Verse, innerha.lb
deren sie erscheinen, sich vorzuführen:
CIlÄ-eTpa[av. Eum~ 295 epiA01l;; &Pl1l0UO" €in: CIlA€Tpaiav 'ItA6.Ka
aTpuTov. Eum. 403 lveev l)ulJlwuO" ijÄ-eov aTpuTov 'Itoba.
\bpuO'T,ll;;. Eum. 862 EV TO'i~ EJlO'i<; &O'TO'iO'lV \bpuO't;ll;; "ApTJ.
&KJla'iot. Pers. 441 Tl€PO'wv OO'Ol1tEP ijO'av &KJla'i01 epUO'lv.
'ItaTPtVWv. Pers. 404 'Ita'ibal;;, Tuva'iKa<;, eE4JV TE 'ItaTPtVWV ebll.
~aTpEuEtV. Prom. 968 KP€'iO'O'ov lap oiJlat Tfjb€ Ä-aTpEU€lV 'ItETpq.
'ItaTpt 969 ~ 'ItaTpl epUVat Z'IlVl. 1ttO'TOV anEÄ-OV.
'ItaTpo<;. Sept. 70 )Ap&. T' 'Epwvu<; 'ItaTpO~ ~ Jl€laO'eEV~<;.

- i Pers. 609 €O'TEIAIX, 'ItatbO<; 'ItpEUJlEVE'i<; xoa<;.
- i Cho. 14 11 'ItaTpl. TWJl4J TaO'/)' E'ltEIKaO'al;; TUXW.

aKpal~. Prom. 366 Kopuepa'i<;; b' EV aKpal<;; ~JlEVO~ JlubpoKTu'It€l.
aKpa<;;. Cho. 691 01 'lW, KaT' aKplX<; Et'lta~ 111<; 'ItOpeouJl€8a.
&TJlO<;. Ag. 1311 OJlOIO<; &TJlO-:; WO''ItEP EK T&.epOU 'ItpE'ltEt.
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(KUKÄOV. Prom. 91 Kat TOV TraV61TTTlV KUK).OV f1Mou KaAW.)
KUK"-qJ. Pers. 868 ä),).ac,; bE Kud,qJ vIlO'ov AfavToc,; TrEPlt.
VEKpWV. Pers. 272 Tr),nGouO'I VEKPWV bUO'Tr6TJlWc,; tq>9apJl€vwv.

Pers. 421 aKTal bE. VEKpWV XOIpabe<;; T' E1tA~9uov.

1tE1t),OU<;;. Pers. 468 p~i:a<;; bE. 1t€1tAOU<;; KavaKwKuO'a<;; ),1111.
Voranstehn sechs Fälle, in welchen es sich um dreisilbige Worte
handelt, deren erste Silbe duroh sohwache Position lang ist. Es
muss auffallen, dass alle Male dm'oh diese Worte der Verstheil
von der vierten bis zur fünften Hebung besetzt ist; dadurch er­
gibt sioh für diese Fä.lle irregulärer Position ein sehr einheitliches
Gepräge. welches dafür zu sprechen scheint, dass der Dichter
hier mit klarem Bewusstsein und voller Absiohtlichkeit zu Werke.
gegangen sei. Aber diese Stellung im Versganzen ist nur ein
Accidens der Worte von der Messung ~ - -, welche im Tri­
meter naturgemäss nur eben von der vierten bis fünften Hebung
und ganz' ausserordentlich selten von der zweiten bis dritten
Hebung Platz finden. Es lässt sich indessen ein ganz besonderer
Umstand nachweisen, welcher den Dichter nöthigte, die Schranken
der corr. att. zu durchbrechen. Jeder der Verse, in welchen die
Worte <l>AETpa{av, äTpUTOV u. S. w. vorkommen, enthält in sich
noch ein anderes dreisilbiges Wort, für dessen Verstauglichkeit
die Betonung auf der Mittelsilbe Postulat ist. So steht neben
<l>AETpaiav - &p~ToUO", neben äTpUTOV bIWKOVO''' neben
\bpuO'l,lt; - QO'TO'iO'tV, neben aKJla'iol - ÖO'OI1tEP, neben 1taTPtVWV

TUva'iKalll, nur AaTp~uEIV steht allein da. Was für abnorme
Verse aber entstehen würden, wenn bei beliebig eninnbarer W ort­
versohränkung neben apfrrouO" nooh <l>AETpaiav in der oorr., also
in der Messung v _, neben blWKOVO" nooh äTpVTOV in der
Messung v _ v untergebraoht werden sollte, wird man einsehn,
wenn man Versschemata entwirft, in welchen neben einem Worte
von der Messung v _ _ noch ein anderes von der Messung v _ v

od,er v _ oder v Platz finden soll. Die Nöthigung, pos. deb.
anzuwenden, dürfte somit für die dreisilbigen Worte dargethan
sein. Nur bei ),aTpEuElV scheint kein Erklärungsgl;'und aufzu­
finden; das muss Verdacht erregen, und der Verdaoht erhält neue
Nahrung daduroh, dass der folgende Vers auch ein Beispiel irre­
gulärer Position euthält; dazu kommt, dass auch der Sinn durch
diese Verse sowie den folgenden gestört wird; 'aber mit Zuver­
siohtliohkeit lässt sich ein Verdammungsurtheil gegen die Verse
nicht ausspreohen; denn, ist das Verhalten des Aesohylus gegen­
über den dreisilbigen Worten Folge einer mit Bewusstsein be-
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folgten Regel, so könnte in einem Augenblicke grösserer Sorg­
losigkeit auoh einmal eine Ausnahme übersehen sein; verfuhr aber
der Dichter nach seinem metrischen Gefühl, so iat nicll~ zn
erwarten, dass eine feste Soheidewand zwisohen erlaubter und
unerlaubter Position sich werde ziehen lassen. Ein sehr solJiwe,rer
Fall von pos. deb. wird auch durch IlTpUTOV dargestellt. In zwei
Beziehungen weicht es von <PA.ETpaiav, aK/la'iol u. s. w. ab,
erattich als Compositnm, während doch die Composita von ana­
loger Messung rrErrpaKTal, lIKptßWIl;, arrAaTOU, axpE.'iov u. s. w.,
deren sich etwa 40 Fälle herauszählen lassen, stets die corr.
zeigen, zweitens nimmt es eine Sonderstellung ein, weil es bei
Voraussetzung der corr. att. auch die Messung v _ v zuliess, welche
für viele Versstellen bequem ist, während <PAETpaiav, aK/laiOl
n. s. w. bei gleicher Voraussetzung nur die Messung v_

aufweisen, welche ganz und gar auf den Verstheil von der
zweiten bis dritten Senkung beschränkt ist (s. Porson Hecuba
,po XXXII sqq.); -ein Zwang, stets dieselbe Versstelle einnehmen
zu müssen, wie er bei 'ATpE'ib-at -11, ·atc;, -all;, rraTPtV-lUV, -me;;
u. s. w. vorlag, dieser Zwang lag bei Wortformen wie axP€'iov,
rraTP4Jov, IlTPlUTOV, UTpUTOV u. 8. w. nicht vor, folglich war auch
das Bedürfniss der pos. deb. nicht so dringend.

Nun bleiben noch 11 Falle zweisilbiger Worte mit pos. deb.
Einer davon ist sicher zu bessern. Prom. 91 muss man doch
wohl mit veranderter und eleganterer Wortstellung also lesen:
Kat TOV rravorrT11V fJMou KtlJ(AOV KaAw. Auch in andern Fällen
liesse sich die irreguläre P08ition entfernen, wenn anders Um­
stellung der Worte nicht ein zu gewaltsames Emendationsmittel
ist (~ 211V1 <puvm rrl<JTov UHEAOV rraTpi, >Apa T' 'EplVVUc; ~

JlETM8EVtls: rraTpoll;, u. a. m.); ja, es würde vielleicht nioht
schwerfallen, alle jene Abweichungen auszumerzen (sehr bequem z.B.
auch statt VEKpWV: VEKUlUV mit halb consonantisch lautendem u);
aber die Achtung vor der dichterischen Freiheit verlangt es, dass
man auch in scheinbaren WiUkürliehkeiten des Dichters seine Inten­
tionen zu errathen versuche. ZUnaellst ist darzuthun, inwiefern der
Dichter bei rrlXTpl und rrlXTpoc; sich dermassen beengt fühlen musste,
dass er sich veran.!asst sehen konnte, auch Mer bisweilen pos. deb.
eintreten zu lassen. Nun hat Hilberg in seinem Buche <Das
Pl'incip der Silbenwägung> auf S. 206 folgendes Gesetz aufge­
stellt: <Im jambischen Trimeter und Choliambus dürfen vokalisch
auslautende Endsilben trochäischer Wortformen keine Hebung
bilden '. Ein dem entsprechendes Gesetz für die Worte aufzu­
stellen, deren erste Silbe kurzen Vokal vor leiohter Verbindung
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von m. e.1. enthält, deren zweite durch eine vokalisch auslautende
kurze Endsilbe gebildet wird, hat Hilberg verabsäumt. Dem­
gemäBs aber darf rraTpi bei Voraussetzung durchaus unverbrüoh­
lioher oorr. nur im seohsten Fusse des Trimeters erwartet werden,
und dieser Erwartung entspreohen durchaus die Thatsachen. Prom.
656, Supp1. 177, [Ag. 898], Ag. 1591, 1605, Oho. 4, 88, 180,
762, 978, 981, 1051 an allen diesen Stellen, den einzigen, wo
naTpi bei Ausschluss der pos. deb. vorkommt, erscheint diese
Wortform im seohsten FusBe, niemals steht die erste Silbe in der
Senkung deB zweiten oder vierten FusseB, niemals auoh in clen
aneipites der ungeraden VerBstellen. (Dasselbe gilt von T€KVa,
bch:pu u. s. w.). Wäre es aber in der That nicht ein.e sehr
einengende und unerträgliche Beschränkung, wenn ein Dichter
sich gebunden halten sollte~ eine 80 häufig anzuwendende Wort­
form wie rraTpi überall an eine und dieselbe Stelle des Verses
zu bringen ~ NiehtB ist natürlicher, als dass er, da nun einmal
die pos. deb. bei leiohter Verbindung nioht absolut verpönt war,
gerade bei rraTpi die Freiheit der Position in Anspruoh nahm.
Wenn aber die Position erst in eine Wortform eingedrungen
war, musste sie fast wider den Willen des Dichters auoh andere
Formen desselben Wortstammes ü berziehn, da ja das dichterische
Ohr in diesem bestimmten Falle die irreguläre Position nicht
mehr als etwas fremdes empfand, und so kann es nicht Wunder
nehmen, wenn neben dreimaligem nCtTpi (und einm. rrCtTp4Jwv)
in einem Falle auch rriiTp6<;; unterlief. Ferner feste Verbindungen,
wie KCtT' aKpa<;;, ~v aKpm<;;, überhaupt aKpo<;; mit vielen Präposi­
tionen, welcher Art Verbindungen sich nioM wohl umgehen
liessen, hätte der Diohter nm jeden Preis meiden müssen, wenn
er sich corr. att. zum unverbrüchlichen Gesetze gemaoht hätte.
Schliesslich wird man auoh 0/-1010<;; aT/-IO<;; (suhst. mit seinem
adj.) und die drei Fälle aus den Persern hinter b€ für authentisch
halten, weDU aber gegen Pers. 421 aKTal b€ VEKpWV nichts ein­
zuwenden ist, dann dürfte auch der zweite Fall von Position
bei VEKpWV Pers. 272 rrMOouO"l VEKPWV kein Bedenken haben.
Solchermassen sind alle Beispiele von pos. deb., welohe Aesohylus
zugelassen hat, als die nothwendigen Folgen eines einheitliohen
Prinoips nachgewiesen, des vom Diohter mehr oder weniger be­
wusst vel'folgten Prinojps, da wo die eorr. att. gar zu sohwere
Opfer verlangt und der Bequemlichkeit des Versbaus gar zu sehr
iin Wege steht, aber auch nur da, mit. derselben zu brechen.
Dabei ist die Beschaffenheit der Silben, in denen die irreguläre
Position auftritt, ganz gleichgiltig; einen Untersohied in der
Qualität der einzelnen leichten Verbindungen von m. o. 1. anzu­
nehmen, oder aus dem Frequenzverhältniss von pos. deb. und
corr. att. innerhalb eines Wortstammes Sohlüsse zu machen, ist
verlorene Mühe; alles kommt darauf an, wie. die umliegenden
Silben im Verein mit der den kurzen Vokal vor m. c. 1. bieten-
den Silbe sich in den Vers fügen. (Sohluss folgt.)

KönigBberg. A. Kopp. '




